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1 14. Empfange erhalten hätten. — Als der Präſident 
Der Zarenbeſuch in Frankreich. ö Bee Mn 1 Sa 1 2 
. - Et 2 ahn⸗ page die Botſchaft wieder verließ, bereitete ihm 
Sit 2 Regeiikeniin . Sun der le noch immer ebenſo zahlreich verſammelte 
ſinn, was ſich in Paris gegenwärtig j i 
macht? Für das Jarenpaar kann dieſe Begeiſte⸗ Menge lebhafte Ovationen. 
rung leicht gefährlich werden, denn in ſeinem Paris, 6. Oktober. Das Frühſtück in der 
wilden Ergebenheitstaumel iſt die Menge wie ruſſiſchen Botſchaft zu Ehren des Kaiſers und 
kopflos und keine Polizeimacht zeigt ſich ſtark ge- der Kaiſerin von Rußland war um 1 Uhr bes 
nug, den Andrang zu bewältigen, jo daß der endet. Um 11, Uhr trafen die Gemahlin des 
Wagen des Zarenpaares wiederholt bedrängt Präſidenten Faure und Frl. Faure ohne Eskorte 
wurde. Der „Figaro“ beſchreibt den Straßen- in der ruſſiſchen Botſchaft ein und verweilten 
verkehr in folgender Weile: „Weder an den etwa eine Viertelſtunde dort. Nach ihrem Fort⸗ 
ſchönſten Tagen der Weltausſtellung noch bei der gange begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
Alückkebr vom berühmten „Grand Prix“ hat man von Rußland um 2 Uhr in einem Wagen à la 
eine ſolche Meuſchenfluth in Paris geſehen. Die Daumont, welcher von Dragonern und Küraſſieren 
Menge kommt, geht, wächſt an, verläuft und er- begleitet wurde, nach der kuſſiſchen Kirche. 
neuert ſich, ohne daß man weiß, woher ſie kommt, dem Wagen befand ſich auf dem dem Sitze des 
noch erräth man, wohin ſie geht.... Und nicht kaiſerlichen Paares gegenüberliegenden Sitze ein 
nur auf einigen Punkten iſt das ſo, auf den prachtvoller Korb mit Roſen. Von allen Seiten 
Straßen, wo der Zug paſſirt, oder auf den wurde das Kaiſerpaar mit enthuſiaſtiſchen Zus 
Plätzen, wo der Glanz des offiziellen Pomps ſich rufen: „Es lebe Rußland!“ „Es lebe der 
entfaltet, ſondern überall zugleich, in den ent⸗ Kaiſer!“ „Es lebe die Kaiſerin!“ begrüßt. Der 
legenſten Vierteln, wie im Herzen von Paris. Kaiſer dankte in militäriſcher Weiſe, während die 
Woher kommen all' die Leute? Wo eſſen, wo Kaiſerin ſich huldvoll verneigte. Die Wagen, in 
ſchlafen fie? Man frage lieber nicht; es iſt] denen ſich das kaiserliche Gefolge befand, wurden 
N eine unerklärliche Erſcheinung, ein ganz neuer von Dragonern begleitet. Der ruſſiſche Bot⸗ 
Anblick von Paris, und Niemand wird zu ſagen ſchafter, deſſen Gemahlin ſowie die Mitglieder 
vermögen, Bank welchem Wunder es jo viele der ruſſiſchen Botſchaft hatten vor dem ruſſiſchen 
VBeſucher aufzunehmen und zu ernähren vermag.] Kaiſerpaar die Botſchaft verlaſſen. Das Wetter 
Das iſt erſt der Anfang, und da taucht die bange iſt andauernd ſchön. f 3 
Frage auf, was aus all, den Männern, Frauen, Es werden mehrere Zwiſcheufälle bekannt, 
Kindern — denn man bringt auch Kinder mit — [die in dem Augenblick des Eintreffens des 
in dem Gedränge werden ſoll.“ Kaiſerpaares ſich ereigneten. Mehrere Perſonen 
Recht bezeichnend iſt auch das, was das „Jour. fielen von Bäumen, auf die fie geſtiegen waren; 
des Debats“ über die Dekorationswuth, von einige Frauen fielen in Ohnmacht, hauptſächlich 
der Paris ergriffen, es ſchreibt: „Da es nochſan den Zugängen zur ruſſiſchen Botſchaft, wo 
Zeit wäre, den in Paris losgelaſſenen Dekora⸗ die Menge ſich ſtaute. 
teuren in die Arme zu fallen, ſo muß man nicht Die Ankunft des kaiſerlichen Wagenzuges 
müde werden, zu wiederholen, daß die offiziellen bei der ruſſiſchen Kirche, welche von einer zahl 
„Verſchönerungen“, die man in den Straßen und loſen Menſchenmenge umdrängt wurde, erfolgte 
auf den Plätzen bereitet, unübertrefflich häßlich kurz nach 2%, Uhr. Bei der Ankunft ſcheuten 
und dumm find, Man hat die Stadt ſchminkenuf die & la Daumont angeſpannten Pferde des 
wollen und die ſchönſten Straßen verdorben.] kaiſerlichen Wagens und verwickelten ſich mit den 
Daß Privatleute es ſich angelegen fein laſſen, die Beinen in den Strängen, der Wagen ſtieß gegen 
ſcheußlichen“ Façaden ſechsſtöckiger Häuſer unter einen Prellſtein. Das Geſicht der Kaiſerin wurde 
Fahnen, Tuch und Guirladen verſchwiuden zu pon Baumzweigen geſtreift. Beim Verlaſſen der 
laſſen, iſt vortrefflich. Die Anmuth der Aus⸗ Kirche konnte ſich der Wagenzug nur mit Mühe 
ſtattung und die Heiterkeit der Farben werden ſ neu bilden. — Unter der Menge wurde ſehr 
die Schönheit des Feſtes noch erhöhen. Aber ſtark gedrängt, ein weiterer Zwiſchenfall ereignete 
dieſer Wald von Maſten, der überall in den ſich bei dieſem Anlaß indeſſen nicht. Nach dem 
Straßen ſtarrt, iſt kläglich. Er verkleinert die] Verlaſſen der ruſſiſchen Kirche kehrte die Kaiſerin 
Straßen und verringert die Perſpektiven. ...“ um 3½ Uhr in die Botſchaft zurück, wo fie den 
Wenn es ſo weiter gehe, ſpotten die „Debats“, Beſuch der Madame Carnot empfing, während 
werde man auch die unterirdiſchen Kloaken und der Kaiſer ſich in das Elyſee begab, um den 
Abzugskanäle dekoriren. = ‚ |Bräfidenten zu begrüßen. Um 4 Uhr verließ der 
Natürlich finden ſich auch Preßſtimmen, in[Kaiſer wieder das Elyſee und ließ ſeinen Wagen 
denen die Perſöulichkeiten des Zarenpaares be⸗ bei den Präſidenten der Deputirtenkammer und 
ſonders verherrlicht werden, jo ſchreibt das] des Senats, Briſſon und Loubet, vorfahren, bei 
„Journal“: „Die Kaiſerin hat alle Herzen ge- denen er ſeine Karte abgeben ließ. Als der 
wonnen, namentlich auch weil fie ſich von ihrem Kaiſer um 4/4 Uhr in die Botſchaft zurückkehrte, 
kleinen Kinde nicht trennen will; ihr jubelt man waren dort der Miniſterpräſident Meline, die 


= 


am meiſten zu. Man kann jetzt ermeſſen, welchen | Präfidenten des Senats und der Degutirten⸗ : 
erkältenden Eindruck es gemacht Büste, wenn ſie kammer Loubet und Briſſon, der Erzbiſchof von . Peter. 
den Zaren nicht begleitet hätte. Nach der Ver⸗ Paris Kardinal Richard, der päpfitiche Nuntius wegen 


ſicherung der Franzoſen, die ihn gehört haben, 

ſpricht der Zar leicht, ſicher und faſt ohne Accent 

franzöſiſch.“ Daſſelbe Blatt regt den Gedanken 

au, die Hallenweiber ſollten den Ueberlieferungen 

getren der Zarin einen Beſuch machen, die den 
Beſuch wahrſcheinlich annehmen werde, 

Zu den in Cherbourg gehaltenen Trink⸗ 
ſprüchen ſchreibt der „Temps“ etwas phraſenhaft, 
day dieſelben, jo gedämpft und gemeſſen ſte auch 
ſoaren ewe, dun der Le ednet 

lungskreiſe und ſelbſt in del bene wae 
eines republikauiſchen und demokratiſchen Volkes 
zurechtgefunden, und dadurch den freiheitlichen 
Einxichtungen Frankreichs die amtliche europäiſche 
Weihe verliehen habe. Das erhebe den Zaren⸗ 
beſuch zu einem Geſchichtsdatum, die früheren 
Vorurtheile gegen die Republik ſeien beſiegt und 
zerſtreut. Der Zar ſpreche zum republikaniſchen 
Frankreich, wie er zum Volke der Vereinigten 
Staaten ſprechen würde, aber dieſe Anerkennung 
erlege der Republik auch die Pflicht auf, ver⸗ 
ſtändig zu bleiben und ſich nicht durch die Thor⸗ 
heit aufgeregter oder chimäriſcher Geiſter bloß⸗ 
ſtellen zu laſſen. „Debats“ ſagen, wer ſich jetzt 
noch wundert, daß der Zar, der idealſte Selbſt⸗ 
herrſcher, der Republik die Hand reicht und ſein 
Bündniß mit ihr rückhaltlos verkündet, der hat 
die Geſchichte nicht geleſen oder nicht verſtanden. 
Die innere Politik hat mit der auswärtigen 
nichts zu thun. Frankreich hat nicht auf den 
| Zarenbeſuch gewartet, um feinen Raug in Europa 
wieder einzunehmen, den ihm jeine wiederher⸗ 
geſtellte Macht verbürgt, aber es macht dem 
politiſchen Geiſte Alexanders III. und Nikolaus II. 
große Ehre, daß fie die Macht und die Stellung 
Frankreichs begriffen haben. 
Ueber Einzelheiten liegen 
Tage folgende Meldungen vor: 
Paris, 6. Oktober. Der Einzug erfolgte 
in fünfzehn Equipagen, die Eskorte beſtand aus 
Spahis, Chaſſeurs d' Afrique, Küraſſieren, Gardes 
républicains. Vorauf ritten arabiſche Häupt⸗ 
inge. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Ruß⸗ 
land hatten im Fond der erſten & la Daumont 
beſpannten Eguipage Platz genommen. Der 
Präſident Faure ſaß der Kaſerin gegenüber; 
dieſelbe trug eine weiße Toilette. Als die 
kaiſerliche Eauipage durch das Thor der ruſſiſchen 
. Run verſtärkte ſich der Beifall der 
ders Sb 8 eher ſchollen die Rufe: „Es lebe 
3 e die Republik!“ Alle Bal⸗ 
kous, die Fenſter, ſelbſt die Dächer waren von 
dichtgedrängten Juſchauern besetzt. Bei der Ein⸗ 
fahrt in die Botſchaft grüßte der Kaiſer von 
Rußland mit freundlichem Lächeln das Publikum 
noch einmal militäriſch, auch die Kaiſerin von 
Rußland verneigte ſich noch einmal freundlich 
lächelnd. Auf dem Hofe der Botſchaft, welcher 
prächtig dekorirt war, geſtaltete ſich der Empfang 
ſehr impojant. Die Standarte des Kaiſers 
flatterte vom Dache des Thronſaales, die Muſik 
ſpielte die ruſſiſche Nationalhymne. Die Ma⸗ 
jeſtäten und der Präſident Faure wurden von 
dem ruſſiſchen Botſchafter Baron von Mohren⸗ 
heim, der Baronin von Mohrenheim und den 
Mitgliedern der Votſchaft empfangen. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin traten in einen kleinen 
nach dem Garten hinausliegenden Salon und 
nahmen hier aus den Händen des Barons und 
der Baronin von Mohrenheim Brod und Salz u i 
entgegen. Demnächſt unterhielt ſich der Kaiſer wurden dem Kaiſer Alexander III., als er im 
einige Augenblicke mit dem Präſidenten Faure. Herbſt 1587 in Kopenhagen weilte, vier angeb⸗ 
Er ſagte dem Letzteren, wie ſehr die Kaiſerin liche Briefe des Prinzen Ferdinand nebſt diplo⸗ 
und er ſelbſt von dem warmen Empfang, wel⸗ matiſchen Noten des Prinzen Reuß in die Hand 
cher ihnen in Frankreich bereitet ſei, gerührt geſpielt, um ihm den Beweis für die Doppel⸗ 
1 welchen tiefen Eindruck fie von dem züngigkeit und Unehrlichkeit des Fürſten Bis⸗ 
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und ſämtliche Mitglieder des diplomatiſchen 
Korps bereits verſammelt, welche ſogleich vöm 
Kaiſer empfangen wurden, wobei der Nuntius 
die Vorſtellung der einzelnen diplomatiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten übernahm. Um 5 Uhr empfing der 
Kaiſer den eugliſchen Votſchafter Lord Dufferin, 
ſowie den däniſchen Gefandten Grafen Moltke⸗ 
Hvitfeldt und den griechiſchen Geſandten Des 
lyannis als die Vertreter der verwandten Höfe 
in Spezialaudienz. Ih 

Die Ankunft des Kaiſers von Rußland und 
Ten Getelges bor dem Fasten an erfolgte 
um 3 Uhr 20 Min. Präſident Faure, von 
ſeinem militäriſchen Hauſe umgeben, erwartete 
den Kaiſer auf der Höhe der Fpeitreppe. Die 
beiden Staatshäupter wechſelten freundſchaft⸗ 
lichen Händedruck und begaben ſich ſodaun nach 
dem Salon, wo ſie in einer 20 Minuten dauern⸗ 
den privaten Unterredung perpeilten. Der 
Präſident geleitete ſodaun den Kaiſer nach einem 
andern Saale, wo er ihm die Miniſter vorſtellte. 
Hierauf begaben ſich der Kaiſer, Präſideut 
Faure, die Miniſter und dus beiderſeitige Ge⸗ 
folge nach dem großen Feſtſgale, wo der Empfang 
der Senatoren und Deputirten ſtattfand. Dieſe, 
mehr als 500 an Zahl, trugen N Geſell⸗ 
ſchaftsanzug mit ihren Ordensabzelchen. Die 
früheren Miniſterpräſidenten und Miniſter des 
Auswärtigen waren in der Mitte aufgeſtellt. 
Sitten tiefen eindrucksvollen Stillſchweigens 
ergriff Präſident Faure das Wort. Er drückte 
ſeine Genugthuung aus, dem Kaiſer bie Mit⸗ 
glieder des Parlaments vorſtellen zu können. 
Der Kaiſer erwiderte, er freue ſich einerſeits, ſich 


Hierauf trat der Präſident des Senats Loubet 
vor und nannte nach einander die Namen zahl⸗ 
reicher Senatoren; der Kaiſer unterhielt ſich 
einige Augenblicke mit dieſen, namentlich mit 
Freyeinet. Alsdann ſtellte der Kammerpräſident 
Briſſon eine Anzahl Deputirter vor, mit welchen 
der Kaiſer einige Worte wechſelte. An den 
übrigen Senatoren und Deputirten gingen der 
Kaiſer und Präſident Faure grüßend vorüber. 
Ju anderen Sälen waren der Erzbiſchof von 
Paris, Kardinal Richard, die Generale und 
hohen Beamten verſammelt, welche durch ver⸗ 
ſchiedene Miniſter vorgeſtellt wurden. Um 4 Uhr 
verließ der Kaiſer den Elyſee-Palaſt. Bei der 
Ankunft wie bei der Abfahrt wurde der Kaiſer 
von der Menge begeiſtert begrüßt. 

Am Abend bewegten ſich auf den Plätzen 
und Straßen der Hauptſtadt dichtgedrängte 
Menſchenmengen. Die beginnende Feſtbeleuchtung 
macht einen glänzenden Eindruck. In den 
Reſtaurants wird die ruſſiſche Hymne geſpielt 
und mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen. 
Paris bietet ein Bild wie am Abend des 
Nationalfeſtes. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Oktober Den Augenblick, wo 
aris wegen des Zarenbeſuchs in einem Freuden⸗ 
meer ſchwimmt, hat ein Boulevardblatt für ge⸗ 
eignet erachtet, um den Schwindel mit dem ge⸗ 
fälſchten Briefwechſel zwiſchen dem Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien und der Gräfin von 
Flandern aufs neue aufzuwärmen. Bekanntlich 


vom geſtrigen 


ene Rate An 


nn a ltr a a r 


8 


Ju der 


rm 


inmitten der Erwählten der Nation zu 1 10 ürden, ſo fol 


ſeiner Ze 


zogen. 


die 
können, 
über die 
iſt ſie 
entgegengekommen, 
theilungen der 
folgenden neuen 

„Die vorgeſ 
ſoll, liehen nicht 
gegenſtehen, 
des gegen den beſchr 


n 
waren die Ber 


rufsthätigkeit 


liche 


worden, daß „ein 


für das Wohl des 


Herrenhauſe des 
an 5 


approb 
beamteten 
Sanitätso U . 
ihrer Einziehung zur Dienſtleiſtung. 
lautete: 


welche, wenn ſie in 


geſprochen, daß auch d 
ärzte den ärztlichen 
werden möchten, ja 

geſtellt, ohne welche der 
ſie unannehmbar wäre. 
Medizinalverwal 


Nee 


Ir * U > 


er Zeitung. 


Abend⸗Aus gabe. 


mare zu erbringen. Und der Zar hatte fi auff unwürdig gezeigt hat, eine ehrengerichtliche Be⸗ ſtrenges, aber 8 ime ü iſt i 
dieſe Schriftſtücke bezogen, als er bei feinen Be⸗ ſtrafung vawirtt Nabe 52 10 1 ee eee 
ſuche in Berlin im November deſſelben Jahres] Strafen ſollen gelten: 
dem Fürſten ne 5 85 die b. sch Arg⸗ ö 
wohns gegen Deutſchland und die deutſche aus⸗ P3000 Mark und zeitweilige oder dauernde Ent» geduldigem Ertragen eingebor ſchämthei 
iv ärtige Politik darlegte. Mit Zuſtimmung des ziehung des aktiven und paſſiven Wahlrechts zur um die Gunſt er Bevölferung ah J 
Zaren find die gefälſchten Briefe dann am 31.| Aerztekammer, Verweis, Geldſtrafe und Ent- in Britiſch⸗Oſtafrika kürzlich einen blutigen Auf⸗ Er 
Dezember 1887 mit einem einleitenden Vermerk ziehung des Wahlrechts ſollen gleichzeitig als 1 
im „Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden, an Strafe ausgeſprochen werden können; in beſon⸗ 
deſſen Schluß es hieß, daß der Zweck der Fäl⸗ 
ſchung in bir Beſtreben u Wach 5 Miß⸗ e veröffentlicht 
trauen zwiſchen europäiſchen Mächten hervorzu⸗ falls das Ehrengericht nicht in einem einzelnen werden, Allah möge Sanfibar v Englä 
rufen. Die vier veröffentlichten Briefe ſtammten] Falle eine andere Art der Veröffentlichung für befreien b den Dean unden. Wen 
angeblich vom Auguſt und „September 1887. angezeigt erachtet, durch die von dem Ehrengericht es der jungen, vielgeſchmähten und vielbeſpöttelten 
Wenn die telegraphiſchen Auszüge aus den neuen in jedem Falle zu beſtimmenden Blätter.“ f 
un ſo Die anderen Abänderungen des Geſetzent⸗ 
muß der Fälſcher nochmals feine Mappe ge⸗ wurfs haben nur untergeordnete Bedeutung. 
öffnet haben; denn es ſollen jetzt ein Brief des 
Hofmarſchalls Grafen Pultremont an den König 
Leopold und ein Brief des Königs ſelbſt, beide 
aus dem Monat Dezember ſtammend, hand⸗ nahm 
ſchriftlich wiedergegeben fein. Welchen Zweck die] Pacak an betreffend die Zeugnißpflicht der Abge⸗ 
Veröffentlichung und noch dazu in dieſem Augen⸗ ordneten, welche der Antragſteller als mit der 
blicke verfolgt, iſt nicht ganz verſtändlich. Auf Immunität unvereinbar bezeichnete; ferner wurde 
den Zaren Nikolaus wird es kaum einen guten die Dringlichkeit für einen Antrag der Abgeord⸗ 
Eindruck machen, nochmals an den perfidenſneten Kaltenegger und Adamek betreffend die ſo⸗ 
Täuſchungsverſuch erinnert zu werden, dem ſein fortige Erledigung der Gewerbenovelle angenom⸗ 
Vater zum Opfer gefallen iſt. Vielleicht ſoll ein men, nachdem der Handelsminiſter Freiherr von Colonel Evan Smith thätig geweſen, To hätten 
Schlag gegen die Orleans geführt werden, deren Glanz, wie vorher der Juſtizminiſter Graf Gleis⸗ 
Anhang ſich jetzt wieder ſehr in den Vordergrund pach bezüglich des Antrages Pacak erklärt hatte, 
i e ſ. Zt. daß die Regierung gegen die Dringlichkeit der 
vermuthet wurde, die Leitung des gefälſchten Anträge keine Einwendungen erhebe. Schließlich 
Briefwechſels gelegen haben ſoll. 


— Folgende Proklamation der Verlobung 
der Herzogin Eliſabeth von Mecklenburg mit dem 
Erbgroßherzog von Oldenburg wurde ſoebeu in 
Oldenburg veröffentlicht: 

„Wir Nikolaus Friedrich Peter, von Gottes 
Gnaden Großherzog von Oldenburg, 
Norwegen, Herzog von Schleswig, Holſtein, Stor⸗ 
marn, der Dithmarſchen und Oldenburg, Fürſt 
von Lübeck und Birkenfeld, Herr von Jever und 
Kniphauſen u. ſ. w. u. |, w. geben allen Ein⸗ 
wohnern des Großherzogthums hierdurch Kunde 
von der Verlobung unſeres geliebten Sohnes 
des Erbgroßherzogs Friedrich Auguſt köngiäche 
Hoheit mit der durchlauchtigſten Herzogin Eliſa⸗ 
beth Alexandrine Mathilde Auguſte von Mecklen⸗ 
burg. Schwerin, Tochter Ihrer königlichen Hoheiten 
des hochfeligen Großherzogs Friedrich Franz kl. „Wien. 6. 
und deſſen Gemahlin, der verpittweten Groß⸗ 
herzogin Marie, geborenen Prinzeſſin von Schwarze | 
hurg⸗Rudolſtadt. C 
glückenden Ueberzeugung, daß alle Oldenburger 
an dieſem für unſer großherzogliches Haus wie 
Landes gleich bedeutſamen 
frohen Ereigniß in bewährter treuer Gefinnung 
herzlichen Antheil nehmen werden 1 

Urkundlich unſerer eigenhändigen Namens 
unterſchrift und delgedrückten großherzogliche 
Juſſegels. 


einrich von P 


rengerichtliches Verfahren 
ape, das Ehrengericht verpflichtet fein, 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde des 
Arztes zur weiteren Veranlaſſung 
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Nee 9 dei dieſer Veſtimmung von die Ausbreitung des Aufſtandes zu verhindern. 


ärztlichen Standesvertretern der Wunſch aus⸗ richten ſich auf weiteren Verbleib 900 der 
ie beamteten und Militär⸗ 9 
Ehrengerichten unterſtellt verbreiten durch Gewaltthätigkeit Schrecken unter 
dies ſogar a i 
l een für Eine geſtrige Drahtung aus Kanea meldet die 
erlangen glaubte Abreiſe Ziſchin Paſchas mit der ottomaniſchen 
zu Kommiſſion, wodurch die Ausführung der Refor⸗ 
ſtaatliche Disziplinargewalt men weſentlich gewinnt. 
fe Beamtenkategorien aufzugeben. Dagegen 
den Wünſchen der Aerztewelt inſofern 
nach den Mit⸗ 
„Nordd. Allg. Ztg.“, in $ 4 jetzt 
Zuſatz einfügte: 
etzte Dienſtbehörde des Arztes 
dienſtliche Iuterefien dem ent⸗ 
das Ehrengericht von dem Ausgange 
N gten Arzt eingeleiteten 
Verfahrens benachrichtigen“ 
4 des urſprünglichen Eutwurfs 
ifspflichten des Arztes dahin 
präziſirt: „Jeder Arzt iſt verpflichtet, ſeine Be⸗ 
ewiſſenhaft auszuüben und durch 
ſein Verhalten in Ausübung des Berufs, ſowie 
außerhalb deſſelben ſich der Achtung und des 
Vertrauens würdig zu zeigen, welche der ärzt⸗ 
Gegen dieſe Faſſung 
wurde ſeitens mehrerer Aerztekammern das Be⸗ 
denken erhoben, daß hiernach das Verhalten des 
Arztes in politiſcher, religiöſer und anderer Bes 
ziehung auch der Beurtheilung der ärztlichen 
Ehrengerichte unterſtellt werden könnte. Dieſes 
Bedenken iſt in dem neuen Entwurf berückſichtigt 
und dem entſprechend der $ 14 dahin formulirt 
Arzt, welcher die Pflichten 
ſeines Berufes verletzt oder ſich durch ſein Ver⸗ b 
halten der Achtung, die ſein Beruf erfordert, der die 


ohne die 


Beruf erfordert.“ 


nr 


4 und 14, 
t des Ehrengerichks 
trecken mit Ausna 


gauze 
Dieſem 


tung nicht 


als 


ldi 


Wir erfreuen 


begeben. 


Nach 


ſie, 


rn 


* 


Veröffentlichungen des „Jour“ richtig 


gedrängt hat und in deren Händen, wie ſ. 


Stein.“ 


der Prinzeſſin Heinrich dorthin abgereiſt, 0 N 
Fraß Großherzogin Marie hatte ſich am Don⸗xſtattgefunden. 
nerſtag Mittag dahin 
wird die Vermählung bald, wie man hört, um 
die Jahreswende erfolgen. 


— Dem Landtage ſoll, wie die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ jetzt berichtet, der Entwurf eines Ge- 
ſetzes über die ärztlichen Ehrengerichte, das Um⸗ 
lagerecht und die Kaſſen der Aerztekammern zu⸗ 
gehen. Wir haben aus dem Entwurf, wie er 
im Frühjahr von der Medizinalverwaltung den 
Aerztekammern zur Begutachtung vorgelegt wurde, 
ver Zeit die hauptſächlichſten Beſtimmungen 
mitgetheilt und wiederholter Beſprechung unter⸗ 
Aus den Verhandlungen der 
mmern haben wir ferner erwähnt, welche 
tellung dieſe zu dem Geſetzentwurf einnehmen. 
Hauptſache wurden gegen drei Be⸗ 
ſtimmungen des Entwurfs Bedenken erhoben; 
egen die 88 2, & 
ie Zuſtändigkei 
irten Aerzte er mit 

Aerzte, der Militärärzte i 4 irkiſchen 
ffiziere des Beurlaubteuſtandes en Poſten von Sagha⸗Keraſſia in 
er 84 


Kommen in Bezug auf einen der Zu- einige Türken getödtet wären. Der Zuſammen⸗ 
ftänbfnfeit des Shrengiichts nicht Ankertiegenben ſoß ſcheine dadurch verurſacht zu fein, daß ein 
Arzt Thatſachen zur Keuntniß des Ehrengerichts, griechiſcher Offizier dort ein geodätiſches Ver⸗ 
Bezug auf einen ſeiner Zu⸗ meſſungszeichen aufſtellte. Der griechiſche Poſten 
ſtändigkeit unterſtehenden Arzt vorlägen, ein ſei verſtärkt und Offiziere nach den verſchiedenen 


nach ziehen Poſten entfandt worden, um die durch den Vor⸗ 


ſind, 


Erbe zu 


uns der be⸗ 


Gegeben zu Güldenſtein, den 4. Ok⸗ nach Rom weiter. 
Jauſen,. 
wurde die Verlobung in dem 

utes Hemmelmark, das dem 
reußen gehört. 


Vermuthlich 


Aerzte⸗ 


12 fol u 
b der der „Aſty“ aus Lariſſa meldet, daß Sonntag 


und der Nacht an der griechiſch⸗türkiſchen Grenze auf 


betreffend 
Mutheilang die auf der Inſel Kalymnos bei Rhodos anläß⸗ 
li 


nachgeben 


da e 


aa 


N \ Die eingetroffenen Telegrammen haben auf Kuba 
Herzogin Eliſabeih war am Montag zum Beſuch einige nicht unbedeutende Renkontres zwiſchen 
die den Regierungstruppen und den Inſurgenten 


Mittwoch, 7. Oktober 1896. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 
William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Als ehrengerichtliche ſeiner Kolonie nun Herr im Haufe und bei 
Unterthanen und Nachbaren beliebt; der Eng⸗ 


„Warnung, Geldſtrafe bis zu länder aber, der Jahre lang mit Backſchiſch und 


Verweis, 


1 u an - ter der Verhältniſſe 
0 6 { beſon⸗ in Sanſibar nur durch ein Bombardement Herr 
ders geeigneten Fällen kann die ehrengerichtliche werden. Heute iſt es ſo weit gekommen, 05 15 

werden und zwar, den Moſcheen Sanſibars Bittgebete abgehalten 


deutſchen Kolonialpolitik gelang, als Schützerin 
des Rechts den erfahrenen engliſchen Vettern 
gegenüber dieſen Trumpf auszuſpielen, ſo hat ſie 
dies allerdings nicht nur ihren eigenen Leiſtungen, 
ſondern auch der Unfähigkeit der leitenden eng⸗ 
liſchen Beamten zu verdanken.“ 

Es ſei unbegreiflich, wie die engliſche Re⸗ 
gierung, die doch über ſo ausgezeichnete, an 
orientaliſchen Fürſtenhöfen geſchulte Kräfte ver⸗ 
fügt, dazu komme, gerade nach Sanfibar fo 
unfähige Politiker zu ſchicken. Wären in Sanſibar 
ſchon früher das Geſchlecht der Hardinges und 
Caves anſtatt eines Sir John Kirk und eines 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 6. Oktober. Das Abgeordnetenhaus 
heute die Dringlichkeit eines Antrags 


ſich die Verhältniſſe wohl ganz anders entwickelt. 


Amerika. 


Newyork, 3. Oktober. Die Stadt Newyork 
hat, ſeitdem eine Reform in der Polizeiverwal⸗ 
tung eingetreten iſt und der Millionär Theodor 
Rooſevelt an der Spitze ſteht, nicht geringe 
Schwierigkeiten, tüchtige Poliziſten aufzufinden. 
Mit dem alten Syſtem, Poliziſtenſtellen als Lohn 
für ſchmutzige politiſche Dienſte zu vergeben, hat 
Rooſevelt gründlich aufgeräumt. Die Enthüllun⸗ 
gen der Lexow'ſchen Unterſuchung über die New⸗ 
horker Polizeiverwaltung haben Exiſtenzen, wie 
ſie früher maſſenhaft unter der „Knüppelgarde“ 
der amerikaniſchen Metropole zu finden waren, 
unmöglich gemacht. Rooſevelt ſtößt aber auf 
große Schwierigkeiten, für ſeine Diviſion von 
14 000 Mann Leute zu finden, welche einerſeits 
die nöthige Intelligenz beſitzen und andererſeits 
auch körperlich die vorgeſchriebenen Bedingungen 
erfüllen. Tauſende von Kandidaten ſind in den 
letzten Monaten geprüft worden. Wenige aber 
wurden tauglich befunden. Das Polizeideparte⸗ 
ment ſieht ſich deshalb veranlaßt, nochmals in 
den Zeitungen zur Bewerbung um Poliziſten⸗ 
ſtellen aufzufordern. Ein Neyworker Poliziſt iſt 
gut bezahlt, faſt ebenſo gut wie ein Lehrer. 
Der Beruf iſt aber gefährlich, und da war es 
freilich bequemer für die Poliziſten, mit Gaunern 
und Räubern unter einer Decke zu ſpielen. 


e eee ee 
Ueber die Weltuntergangs-Prophe- 
Zeiung für 1899. 


Auf Grund unvorſichtiger und ungenauer, 
vielleicht auch mißverſtändlich entſtellter Aeuße⸗ 
rungen von wiſſenſchaftlicher Seite verbreitet ſich 
ſeit einiger Zeit in weiten Kreiſen die Vor⸗ 
ſtellung, daß im Jahre 1899 die Gefahr eines 
ſogenannten „Weltunterganges“ bevorſtehe. Dieſer 
Wahn — übrigens in ähnlicher Weiſe ſchon drei 
oder vier Mal in dieſem Jahrhundert vorgekom⸗ 
men — ſtützt ſich darauf, daß im November 
1899 die Wiederkehr des Zuſammentreffens der 
Erde mit einem ziemlich dichten Schwarm von 
kleinen Himmelskörpern bevorſteht, welcher ih . 
mit einer Umlaufszeit von nahezu 33½ Jahren 
in einer die Erdbahnlinie kreuzenden Bahn um 
die Sonne bewegt, und deſſen Zuſammentreſſen 
mit der Erde an dem Erſcheinen überaus zahl⸗ 
reicher und glänzender Sternſchnuppen in den 
oberſten Schichten der Atmoſphäre wahrgenom⸗ 
men wird. Das letzte Zuſammeuntreffen dieſes 
Schwarmes mit der Erde hat in der Nacht vom 
13. zum 14. November 1866 etwa zwiſchen 1 
und 3 Uhr Morgens (Berliner Zeit) ſtattge⸗ 
funden. 

Die nächſt vorhergegangenen Epochen eines 
ſolchen Zuſammentreffens fielen in die Jahre 
1833, 1799 u. ſ. w., und die regelmäßige Wieder⸗ a 
kehr kann für etwa 1000 Jahre nach den Chro⸗ 2 
niken, insbeſondere nach den chineſiſchen Auf⸗ 
zeichnungen mit aller Sicherheit verfolgt werden. 
Niemals iſt dabei irgend eine Schädigung der 
Erdoberfläche erfolgt, ſondern ſtets hat man nur 
den großartigen Eindruck eines mächtigen Feuer⸗ 
werks, nämlich des faſt gleichzeitigen Erſcheinens 
von Hunderten prächtiger Leuchtkugeln gehabt. 

Die kleinen Himmelskörper dieſes Schwar⸗ 
mes löſen ſich eben, wie es ſcheint, ſehr ſchuell 
und vollſtändig in kleinſte Trümmer auf durch 
die jähen Glüherſcheinungen, welche die unge⸗ 
heure Geſchwindigkeit ihres Eindringens in die 
oberen Schichten unſerer Atmoſphäre hervorruft. 
(Dieſe Geſchwindigkeit beträgt nämlich nahezu 
70 Kilometer in der Sekunde, d. h. ſie durchmeſſen 
in einer Sekunde ungefähr dieſelbe Strecke, wie 
ein Schnellzug in einer Stunde.) Nach allen 
bisherigen Erfahrungen liegt alſo bei der Vor⸗ 
ausſage eines ſolchen Phänomens nicht der 
leiſeſte Anlaß vor, an eine irgend eine Gefahr zu 
5 1 
5 un bewegt ſich allerdings, wie es zuerſt im 

Afrika. Jahre 1866 se wurde, außer jenem, 

Den Vorgängen auf Sanſibar widmet die eine große Strecke der Bahn erfüllenden Schwarm 
„Köln. Ztg.“ einen ausführlichen Artikel und von Himmelskörpern, mit welchem wir zuletzt 
kommt darin zu folgenden Schlüſſen: im November jenes Jahres zuſammentrafen, in 

„Falls, wie kaum zu bezweifeln ift, Kalid derſelben Bahn auch ein Komet, welcher da⸗ 
als politiſcher Flüchtling behandelt und nicht mals zwei Monate ſpäter, nämlich im Anfang 
ausgeliefert wird, ſo kann das ganze Ereigniß, Januar 1867, die Erdbahn durchkreuzte, alſo zu 
io bedauerlich es an ſich iſt, als für Deutſch- einer Zeit, wo die Erde ſich ſchon um viele Mil⸗ 
land höchſt vortheilhaft betrachtet werden. Mit lionen Kilometer von dem Kreuzungspunkte der 
Kalid, dem allgemein geradezu vergötterten, recht⸗ Bahnen entfernt befand. Im Jahre 1899 wird 
mäßigen Sultan von Sanſibar, in der deutſchen aber der Abſtand der Erde von dieſem Kreuzungs⸗ 
Kolonie, hat Deutſchland beim arabiſchen ] punkte um die Zeit, um welche der Komet den⸗ 
Element ungeheuer an Anſehen gewonnen und ſelben paſſirt, noch größer ſein. 
wird zur Vormacht in Oſtafrika. Auch iſt ein Selbſt dann aber, wenn ein Zuſammentreffen 
ſtarker Auswandererſtrom nach der deutſchen] mit dieſem Kometen an der Kreuzungsſtelle einmal 
Kolonie zu Neun denn alles iſt mit dem künftighin erfolgen ſollte, iſt jetzt in allem demjenigen, 
engliſchen Regiment unzufrieden. Die Araber was wir von den Kometen willen, keinerle Grund 
trauern über den Verluſt ihres Said Kalid; die] vorhanden, einen weſentlich anderen Verlauf 
Juder find wüthend auf ihre Schutzherren, die] dieſes Zuſammentreffens anzunehmen, als man 
fie während des Bombardements der Raubluſt] bisher bei dem Zuſammentreffen mit dem oben 
des Sanſibarer Straßenpöbels preisgaben; die erwähnten Schwarm von kleinen Himmelskörpern 
ſchwarze Negerbevölkerung hat ſchon jo oft von wahrgenommen hat. Wahrſcheinlich beſteht der 

Sklavenbefreiung gehört, und bleibt doch ſo] Komet aus einer etwas dichteren Anſammlung 
ſchutzlos der Willkür ihrer arabiſchen Herren] von kleinen Himmelskörpern und vielleicht von 
preisgegeben, daß ihr jedes Vertrauen zu einer] ſolchen, die etwas größer find, als die einzelnen 
a Verhältniſſe fehlt. Der Deutſche, Körperchen jenes Schwarms, ſodaß es vielleicht, 

che von Anfang an ſcharf anfaßte und! falls wir einmal durch den Kern eines ſolchen 


wurde auch die Berathung eines Dringlichkeits⸗ 
antrages Lewakowski, betreffend das Verbot von 
Wählerverſammlungen in Galizien, begonnen. 
Bei der Erörterung dieſes Antrages ſagte Perner⸗ 
ſtorfer u. g.: „Was wir hörten, das ſind effek⸗ 
tive Unverſchämtheiten und Gaunereien der Be⸗ 
hörden Galiziens ...“ 
den R 


Italien. 
Brindiſi, 6. Oktober. Der montenegriniſche 
Miniſterpräſident und der montenegriniſche Juſtiz⸗ 


1 miniſter ſind hier eingetroffen und reiſen heute 


Spanien und Portugal. 
Madrid, 6. Oktober. Nach ſoeben hier 


Der Inſurgentenführer Maceo 
wurde vom General Melgunzo geſchlagen. Er 
verlor 80 Mann, ſein Lager wurde von den Re⸗ 
gierungstruppen eingenommen. Die Führer 
Behancourt und Ingleſila ſind gefallen. 

Auf den Philippinen gelang es den Regie⸗ 
rungstruppen, den Iſthmus Navelita zu beſetzen 
und dadurch die Aufſtändiſchen vollſtändig zu 
iſoliren. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 6. Oktober. Der König be⸗ 
willigte heute das Abſchiedsgeſuch des Miniſters 
des Zivildepartements Groll und ernannte den 
Generalpoſtdirektor Kruſenſtjerna zum Miniſter 
des Zivildepartements. Groll wurde zum Landes⸗ 
hauptmann von Stockholms⸗Län ernannt. 


Griechenland. 
Athen, 6. Oktober. Eine Drahtmeldung 


1 der Nähe 
von Kalabaka ein Konflikt zwiſchen griechiſchen 
und türkiſchen Soldaten ausgebrochen ſei, wobei 


fall hervorgerufene Erregung zu dämpfen. 
then, 6. Oktober. Türkiſche Truppen, 


ch des Kreteraufſtandes verſtärkt wurden, um 


Pazifizirung Kretas ein. Truppen wie Behörden 


der Bevölkerung, welche Metzeleien befürchtet. 
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Kometen hindurchgingen, ſich ereignen könnte, 
daß ſtatt des großen kosmiſchen Feuerwerks von 
Leuchtkugeln, die in den oberſten Luftſchichten, 
ſo zu ſagen, verpuffen, zahlreiche größere Feuer⸗ 
kugeln bis in die Nähe der Erdoberfläche herab⸗ 
kämen und dort Schaaren von ſogenannten 
Meteorſteinen ausſtreuten, durch die vielleicht ſo⸗ 
gar vereinzelte Zerſtörungen oder Zündungswir⸗ 
kungen angerichtet werden könnten, wie ſie in 
höchſt ſeltenen Fällen wohl ſchon vorgekommen 


nd. 5 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach würden aber 
in ſolchem Falle die Schrecken oder die Zerſtörungs⸗ 
wirkungen eines ſolchen Zuſammentreffeus noch 
lange nicht diejenigen eines mächtigen Gewitters 
oder Wirbelſturms, wie ſie alljährlich vorkom⸗ 
men, erreichen, ſodaß wirklich kein Grund für 
die Menſchheit als Ganzes vorliegt, vor ſolchen 
Dingen jahrelange Furcht zu hegen. Jedenfalls 
iſt auch nicht der leiſeſte Grund vorhanden, auf 
das Jahr 1899 mit irgend welchem Bangen obi⸗ 
ger Art zu blicken. 

Berlin, Königliche Sternwarte, Oktober 1896. 

Profeſſor Wilhelm Foerſter. 
PPP 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 7. Oktober. Unter den ſelbſtſtän⸗ 
digen Barbieren und Friſeuren Deutſchlands iſt 
eine Agitation im Gange, die eine allge⸗ 
meine Preiserhöhung in den Bar⸗ 
biergeſchäften anſtrebt. In Städten unter 
30 000 Einwohner ſoll der niedrigſte Preis für 
Raſiren 15 Pfennige, für Haarſchneiden 35 
Pfennige, in Städten mit größerer Einwohner⸗ 
zahl fürs Raſiren 20 Pfeunige, fürs Haar⸗ 
ſchneiden 50 Pfennige betragen. Begründet wird 
dies Verlangen mit dem Hinweis darauf, daß 
in den letzten Jahren faſt alle Einnahmequellen, 

aus denen die Barbiere einen mitunter recht an⸗ 
ſehnlichen Nebenverdienſt ſchöpften, verſiegt find. 
So werden jetzt die Barbiere ſelbſt in kleineren 
Städten nicht mehr, wie dies früher durchaus 
üblich war, bei der Fleiſchſchau beſchäftigt, die 
Vermehrung der Zahnärzte und Zahntechniker 
verringert ſtetig den Kundenkreis für ihr ein⸗ 
träglichſtes Geſchäft, das Zahnausziehen, wäh⸗ 
rend auch ihre Thätigkeit als geprüfte Heil⸗ 
gehülfen, angeſichts der Fortſchritte der Medizin 
und des Sanitätsweſens, immer mehr in den 
Hintergrund gedrängt wird. 

Am 15. Oktober er. wird in Werdau 
i. Sachſ. eine Reichsbanknebenſtelle 
mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem Giro⸗ 
verkehr eröffnet. 

* In dem Herrenkonfektionsgeſchäft von 
Moritz Marcus, Schulzenſtraße 29, wurde in 
letzter Nacht ein Einbruch verübt. Die Dieb⸗ 
haben die Fenſterſcheibe der Ladenthür mit grü⸗ 
ner Seife beſtrichen und dieſelbe mit einem eben⸗ 
falls eingeſeiften Stein eingeſchlagen, worauf das 
Schloß von innen geöffnet werden konnte. Im 
Laden haben ſich die Einbrecher, deren mehrere 
geweſen zu ſein ſcheinen, mit neuen Kleidern 
ausgerüſtet, ihre eigenen Sachen aber zurück⸗ 
gelaſſen. Auch eine ſilberne Taſchenuhr, welche 
von einem Käufer in Pfand gegeben war, und 
der Inhalt der Ladenkaſſe, etwa 5 Mark, wurden 
von den Dieben mitgenommen. 

* Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,60, Vorderfleiſch 1,20 Mark, 
Schweinefleiſch: Kotelettes 1,50, Schinken 1,40, 
Bauch 1,20 Mark; Kalbſteiſch 


fleiſch: Kotelettes 1,40, Keule 1,30, Vorderfleiſch 
1,10 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark per 
Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 10—20 Pf. 


bis 55 Pf. bezahlt. 


— Gegen die Forderung der dritten ordent⸗ 
Generalſynode um Aufnahme des 


lichen 
Religionsunterrichts an den gewerb⸗ 
lichen Fortbildungsſchulen in den 


Lehrplan der Anſtalten hat das Miniſterium mit 


Rückſicht auf den konfeſſionsloſen Charakter dieſer 
Schulen ſich ablehnend verhalten. 


* unterwieſen werden können, und daß, wo ſolche 
Einrichtung einmal getroffen tft, die Lehrer die 
Schüler bis zum Kommen des Geiſtlichen zu⸗ 
ſammenhalten ſollen. Das Konſiſtorium legt in 


einem Erlaß den Geiſtlichen dringend ans Herz, 


ſich dieſer Sache anzunehmen. 
— Nach einer Bekanntmachung des Reichs⸗ 


- 


laſſung als Seeſch 
4 ſteuermann nächſucht, vom 1. Januar 1893 
ab gleichzeitig mit dem Nachweis der vorge 
ſchriebenen Fahrzeit den Nachweis zu erbringen 
hat, daß er nicht farbenblind iſt. 


von den Landesregierungen 
ſuchungsſtellen zu führen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ 
erfährt, wird der neuerdings in ſeemänniſchen 


Kreiſen erhobenen Forderung, daß Perſonen, die 
ſich dem Seemanusberufe widmen wollen, vor 
Anmuſterung auf 


der erſtmaligen 
Farbenblindheit und Sehſchärfe geprüft werden 
und dieſe Prüfung ſpäter bei der Steuermanns⸗ 


keine Rechuung getragen werden, da es jeder 
Perſon freiſteht, vor dem Eintritt in den See⸗ 
mannsberuf ſich bei den erwähnten Unterſuchungs⸗ 
ſtellen einer Unterſuchung auf Farbenblindheit zu 
unterziehen, um ſich über die für die ſpätere 
Zulaſſung als Seeſchiffer oder Seeſteuermann 
| notwendige Beſchaffenheit ihres Farbenunter⸗ 
ſcheidungsvermögens Gewißheit und eine amt⸗ 
liche Beſcheinigung zu verſchaffen. 


Stadttheater. 
N Der geſtrige Abend bereitete uns mit einer 
muſtergültigen Wiedergabe von Beethovens „Fi⸗ 
delio“ ungetheilten Genuß. Herr Kammerſänger 
Schrötter, welcher als „Floreſtan“ gaſtirte, 
wurde ſeiner nicht ſehr großen aber ſchwierigen 
Aufgabe völlig gerecht. — Mit ihm rang um die 
Palme des Abends Frl. Saak als „Leonore“. 
Hier hat die Künſtlerin Gelegenheit, all' ihre 
Mittel zu entfalten, und wir dürfen mit dem, 
was uns Frl. Saak geſtern geboten, völlig zu⸗ 
frieden ſein. In dem todesmuthigen liebenden 
Weibe, über deſſen banges Zagen hoffnungsvolles 
Vertrauen, den gefangenen Gatten zu befreien, 
ſich mächtig Bahn bricht, bot ſich uns hier vom 
erſten Rezitativ bis zum Finale des 2. Aktes die 
Gabe einer feinſinnigen reifen Künſtlernatur. — 
Der „Pizarro“ des Herrn Szeugery wie der 
„Rocco“ des Herrn Lohfing machten ſtimm⸗ 
lich wie darſtelleriſch den Künſtlern alle Ehre. — 
Eine muntere „Marzelline“ war Frl. Kaftal. 
Im Duett mit ihrem unglücklichen Liebhaber 
„Jaquino“, der in Herrn Patek einen aus⸗ 
gezeichneten Interpreten fand, ſowie in Arie und 
Enſembleſätzen offenbarte fie eine wohlgeſchulte 
leicht anſprechende Stimme. — Anerkennung ver⸗ 


l 


— 
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dient der Miniſter des Herrn Langefel d. — kurzen Aufenthalt in unſerer Stadt jo angenehm 
Auch die Chöre klangen geſtern rein. So wurde als nur irgend möglich zu machen. 


der wunderbare Gefangenenchor im erſten Akte — 


von keinem Mißton getrübt, nur im Schlußchor 
ſchien es uns, als thäten die Damen des Guten Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 
ein wenig zu viel. — Volles Lob verdient Herr Genf, 6. Oktober. Der ordentliche Pro 
Sapellmeifter Erdmann, die dritte Beonpren- feſſor der Phyſiologie an der hieſigen Univerfität 
Ouverture, in der ſich uns der mächtige Som Dr. Moritz Schiff ift heute geſtorben. 
phoniker offenbart, haben wir ſelten ſo ſchön SEES ir 7 122008 
gehört. 6. eiiie 
FF Vermiſchte Nachrichten. 
0 — Vor ungefähr 14 Tagen verließ in 
VBellevne⸗Theater. Mörchingen ein Soldat der 7. Kompagnie des 


Vor gut beſetztem Hauſe gelangte geitern Jufanterie-Regiments Nr. 17 die Kaſerne, um 
Schiller's „Jungfrau von Orleans“ in nach Frankreich zu deſertiren. Er langte des 
Scene und gab einer Anzahl neugewonnener Morgens müde im Dorfe M. des Kantons 
Mitglieder Gelegenheit, ſich vorzuſtellen. Wir Delme an und begab ſich ins Pfarrhaus, wo er 
wollen von vorneherein hervorheben, daß ſich dem Pfarrer feine Noth klagte und ihn um 
unter der Regie des Herrn Werthmann ein ]Unterſtützung anflehte, da er nach Frankreich 


ch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 


billiger. — Gänſe wurden per Pfund mit 48 


Dagegen hat 
der Handelsminiſter geſtattet, daß die Schüler, 
die nach dem Unterricht freiwillig in der Schule 
zurückbleiben, von dem Geiſtlichen ihrer Koufeſſion 


kanzlers vom 11. Juni 1891 hat der Bundesrath 
auf Grund der Beſtimmung im $ 31 der Ge⸗ 
werbeordnung in Verbindung mit Artikel 54 der 
Reichsverfaſſung beſchloſſen, daß, wer die Zu⸗ 
iffer oder als See⸗ 


Der 
Nachweis iſt durch eine Beſcheinigung der inzwiſchen 
errichteten Unter⸗ 


und Schifferprüfung wiederholt werde, vorläufig 
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flottes Zuſammenſpiel bemerkbar machte und 
daß auch in den Einzelleiſtungen recht Gutes 
eboten wurde, wenn auch nicht dr auf der 
öhe ſtand. Die Titelpartie gab Frl. Seld⸗ 
burg, welche dieſelbe bereits vor mehreren 
Jahren im Stadttheater geſpielt hat; ſeit dieſer 
Zeit hat ſich Frl. Seldburg verbeſſert und 
manchem Mangel abgeholfen, der damals zum 
Vorſchein kam. Dieſelbe faßt die ganze Partie 
mehr von dem Standpunkt der von Gott be⸗ 
gnadeten Seherin auf, dies zeigte ſich beſonders 
bei dem großen Monologe des 1. Aktes, wie 
überhaupt das ganze Auftreten in dieſem Akt 
nichts von dem Bauermädchen merken ließ, 
Frl. Seldburg war ſofort die begnadete Jung⸗ 
frau und blieb es. Das Organ der Dame iſt 
ſehr angenehm, doch bei ſtarker Kraftanſtrengung 
erhält daſſelbe einen ſcharfen Ton, welcher ſich 
geſtern beſonders bei dem Ausbruch von kriege⸗ 
riſcher Begeiſterung bemerkbar machte. Frl. 
Richard kam als „Agnes Sorel“ ihrer Auf⸗ 
gabe im Ganzen nach, durch größere Empfindung 
hätte die Darſtellung gewonnen. Die „Königin“ 
der Fr. de la Chapelle war eine wohl⸗ 
gelungene Leiſtung. Unter den männlichen 
Rollen ragte Herr Dir. Reſemann hervor; 
fein „Dunois“ war der markige Kriegsmann, der 
mit wilder Leidenſchaft für ſeine Ueberzeugung 
eintritt. Herr Kienſcherf verfügt über eine 
wohlklingende Stimme, die Rolle des „Königs“, 
welche demſelben geſtern zugefallen, iſt aber 
wenig geeignet, das Können eines Darſtellers zu 
heweiſen, wir wollen daher nur konſtatiren, daß 
Herr Kienſcherf den wankelmüthigen Charakter 
des Herrſchers gut traf und ſehen dem Auftreten 
des Herrn in weiteren Rollen mit Intereſſe ent⸗ 
gegen. Wenig befriedigen konnte der „Herzog 
von Burgund“ des Herrn Robert, während 
Herr Machold als „Lionel“ den günſtigſten 
Eindruck hinterließ, leidenſchaftliche Begeiſterung 
zeichnete ſein Spiel aus. Den „Talbot“ ſpielte 
Herr Werthmann zum erſten Male, die 
Auffaſſung der Rolle zeigte aufs neue den 
denkenden Schauſpieler, beſonders die Sterbe⸗ 
ſcene war ſehr wirkſam. Unter den Daritellern 
der kleineren Partien bemerkten wir manche 
junge friſche Kraft. Das Publikum geizte nicht 
mit Beifall und die Aufführung hatte denſelben 
wohl verdient. R O. K. 


Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 7. Oktober. Vor der fünften 
Strafkammer des Landgerichts hatten ſich 


Körperverletzung zu verantworten. Am Abend 
des 29. Juni d. Js. waren die Angeklagten in 
einer Gaſtwirthſchaft zu Torney mit dem 
Arbeiter Johann Wollſchläger in Streit gerathen. 


gegen jeden 

Sch. Köslin, 6. Eine wegen 
Mordes verurtheilte jugendliche Frauensperſon 
wurde von der hieſigen Strafkammer geſtern 
freigeſprochen. Es handelt ſich um die am 
3. Juni 1881 zu Streitzig geborene unverehel. 
Auguſte Eliſabeth Kaatz, welche zu Anfang d. J. 
bei dem Buchhalter Ahrenberg als Kinder- 
mädchen in Dienſt ſtand. Am 21. Januar d. J. 
verſtarb das 1 Jahr 7 Monate alte Töchterchen, 
Helene Ahrenberg, plötzlich und konnte kein 
Zweifel über die Todesurſache vorliegen, denn 
es zeigten ſich am Munde des Kindes und 
ſpäter bei Unterſuchung der inneren Organe un⸗ 
trügliche Zeichen, daß der Tod durch Verbrennen 
mit einer ätzenden Flüſſigkeit erfolgt ſei. Die 
Kaatz hatte das Kind ſtets ſorgſam gepflegt und 
zärtlich behandelt, auf ſie war daher Anfangs 
kein Verdacht gefallen, vielmehr wurde ange⸗ 
nommen, daß die 4 Jahre alte Frida Ahren⸗ 
berg dem Schweſterchen die Verderben bringende 
Flüſſigkeit eingeflößt hatte. Erſt ſpäter wurde 
die Kaatz, welche ihre Unſchuld fortgeſetzt be⸗ 
thenerte, in Haft genommen und die Anklage 
wegen Mordes gegen ſie erhoben. In der am 
14. März d. J. vor der hieſigen Strafkammer 
anſtehenden Verhandlung wurde dieſelbe auch 
für ſchuldig befunden und zu 10 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. Gegen dleſes Erkenntniß 
wurde von der Vertheidigung wegen eines Form⸗ 
fehlers mit Erfolg Reviſion eingelegt und geſtern 
hatte ſich die Strafkammer hierſelbſt abermals 
mit der Sache zu beſchäftigen. Wieder war die 
Frage zu entſcheiden: Hat die Angeklagte oder 
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geführt? und nach dem Ergebniß der Beweis⸗ 
aufnahme hielt der Gerichtshof für erwieſen, daß 
die Möglichkeit vorhanden ſei, daß Frida A. ihrer 
Schweſter die Schwefelſäure eingegeben habe; 
das Urtheil lautete demgemäß auf Frei⸗ 
ſprechung. 

Zu dieſer Sache ſchreibt die „Nordd. Pr.“ 
noch aus Neuſtettin, 6. Oktober: Eine nach 
Hunderten zählende Menſchenmenge hatte ſich 
heute Vormittag auf dem Kietz eingefunden, um 
die mit dem erſten Zuge aus Köslin zurück⸗ 
kehrenden Zeugen und vor Allem die von der 


Anklage des Mordes freigeſprochene und ſofort 


aus der Haft entlaſſene 15jäheige Kaatz zu em⸗ 
pfangen und zu begrüßen. Nachdem dieſelbe 
den Zug verlaſſen, wurde ihr ein Blumenbouquet 
überreicht. Alle Anweſenden geleiteten ſie ſpäter 
in froher Stimmung zur Stadt. 


Aus den Provinzen. 

* Stolp, 6. Oktober. Zu der hier be⸗ 
ginnenden Provinzial⸗Lehrerverſammlung ſind be⸗ 
reits Delegirte aus allen Kreiſen der Provinz in 
großer Zahl eingetroffen, und iſt ſeitens des 
hieſigen 1 8 nichts verſäumt worden, 
um den Gäſten nach anſtrengenden Berathungen 
mannigfache Erholung zu bieten und ihnen den 
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heute die Arbeiter Friedrich Krauskopf und 
Auguſt Winter aus Kreckow wegen gefährlicher 


die 4 Jahre alte Frida Ahrenberg die That aus⸗ 
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flüchten und ſich für die Fremdenlegion melden 
wolle. Der Pfarrer, den das Schickſal des Sol⸗ 
daten ſichtlich rührte, ſuchte, da er des Deutſchen 
nicht genügend mächtig war, mit Zuhülfenahme 
eines Dolmetſchers den Unglücklichen von ſeinem 
Schritte abzubringen und zur Rückkehr in ſeine 
Garniſon zu bewegen, indem er ihm die traurigen 
Ausſichten, die ihm in der Fremdenlegion winkten, 
vor Augen führte und beſonders hervorhob, daß 
er als Weſtfale ſich nicht auf viele Jahre die 
Rückkehr in die Heimath unmöglich machen ſolle. 
Der Soldat begriff auch den wohlgemeinten Rath 
des Pfarrers, aber die Furcht vor einer empfind⸗ 
lichen Strafe machte ihn ſchwankend. Darauf 
erbot ſich der Pfarrer, ihm ein Schreiben an 
ſeinen Kompagniechef mitzugeben, worin dieſer 
um nachſichtige Behandlung des reuig Zurück⸗ 
kehrenden gebeten wurde. Der Soldat nahm 
das Anerbieten dankend an und trat nach em⸗ 
pfangener Stärkung den Rückweg nach Mörchin⸗ 
gen an. Wenige Tage nachher langte ein Fehr 
ſchmeichelhaftes Dankſchreiben von dem Kompagnie⸗ 
chef bei dem Pfarrer an. 

Newyork, 5. Oktober. Die größte Glocke 
der Welt iſt kürzlich in Cineinnati in den Ver⸗ 
einigten Staaten gegoſſen worden. Sie wiegt 
30 000 Pfd., iſt acht Fuß breit an der Oeffnung 
und ſieben Fuß hoch. Der Klöppel allein wiegt 
faſt 700 Pfd. Das Glockenmetall beſteht aus 
78 Theilen Kupfer und 22 Theilen Zinn. Dieſe 
Miſchung wurde zuerſt in 120 Pfd. ſchwere 
Barren gegoſſen, ehe der eigentliche Glockenguß 
begann. 

Leadville, Colorado, 21. September. Der 
lange Streik der Grubenarbeiter hat in der Stadt 
und Umgegend geſetzloſe, ſchreckliche Zuſtände ge⸗ 
zeitigt. In dem Coronado⸗Bergwerk, deſſen Ein⸗ 
gang ſich mitten im Orte, umgeben von zahl⸗ 
reichen Wohnhäuſern, befindet, war kürzlich der 
Betrieb mit neuen Leuten wieder aufgenommen 
worden, worüber die Streiker in große Erbitte⸗ 
rung geriethen. Sie drohten mit Mord und 
Todtſchlag und geſtern im Dunkel der Nacht 
ließen ſie ihrer Drohung die That folgen. Die 
[Berqwerksbeſitzer hatten die Grubenanlagen zur 
Sicherheit mit einem Bollwerk aus ſchweren 
Baumſtämmen und Erdwällen feſtungartig um⸗ 
geben laſſen und die neuen Arbeiter dienten als 
Beſatzung. Für Waffen und Munition, ſowie 
einen Vorrath von Lebensmitteln war hinreichend 
geſorgt worden. Das Bergwerk befand ſich in 
einer Art Belagerungszuſtand. Die Streiker 
entſchloſſen ſich geſtern zu einem nächtlichen An⸗ 
griff. Gegen 1 Uhr Morgens rückten Bewaffnete 
vor und bald entſtand ein lebhaftes Gewehrfener 
auf beiden Seiten. Das Treffen hatte etwa 25 
Minuten gedauert, als plötzlich eine fürchterliche 
Detonation erfolgte. Den Angreifern war es 
gelungen, mit Dynamit einen Theil der Befeſti⸗ 
gungswerke und der Grubenanlagen in die Luft 
zu ſpreugen. Mehrere große Petroleumbehälter 
in der Nähe des Maſchinenhauſes wurden in 
Brand geſetzt, und gierige Flammen vollendeten 
das Zerſtörungswerk. Die ſtädtiſche Feuerwehr, 
welche raſch zur Stelle eilte, wurde von den 
Aufrührern mit ſchußfertig vorgehaltenen Flinten 
gezwungen, unverrichteter Sache wieder abzu⸗ 
ziehen. Die Beſatzung des Bergwerks, die 
nenen Arbeiter, mußten ſchließlich vor den 
Flammen und den Angreifern zurückweichen. 
Inzwiſchen hatten ſich mehrere Hundert Bürger 
angeſammelt, die dem verheerenden Brande 
Einhalt thun wollten, aber durch die Flinten 
und Revolver der Mordbrenner zurückgeſchreckt 
wurden. Die Flammen, von dem ſtarken Winde 
augefacht, verbreiteten ſich auf die nahegelegenen 
Wohngebäude, und erſt dann, als das ganze 
Stadtviertel mit Zerſtörung bedroht war, er⸗ 
mannten ſich die Einwohner zu eutſchloſſe⸗ 
nem Auftreten. Eine Bürgerſchaar, mehrere 
Hundert Mann ſtark, rückte bewaffnet zum 
Schutze ihres Eigenthums vor und hielt die Auf⸗ 
rührer zurück, während die Feuerwehr das 
Löſchungswerk begann. Mit Mühe gelaug es, 
den Brand zu bewältigen, nachdem noch vier 
Wohngebäude eingeäſchert waren. Im Kampfe 
mit den Aufrührern haben drei Perſonen den 
Tod erlitten. Die Zahl der Verletzten, die von 
Freunden hinweggeſchafft wurden, läßt ſich zur 
Zeit in der allgemeinen Erregung und Ver⸗ 
wirrung nicht feſtſtellen. Während der heiße 
Kampf um die Coronado⸗Grubenanlagen wüthete, 
unternahm eine zweite Abtheilung der Aufrührer 
einen Anſturm auf das Emmett⸗Bergwerk, der 
jedoch nach heftigem Kugelwechſel abgeſchlagen 
wurde. Das geſtrige Mord-⸗ und Zerſtörungs⸗ 
werk war eine verzweifelte Gewaltthat der 
ſtreikenden Grubenarbeiter, die ſeit vier Monaten 
beſchäftigungslos ſind und in letzter Zeit bittere 
Noth litten. Das radikale Element unter den 
Streikern begann vor Kurzem dieſe Schreckens⸗ 
herrſchaſt, um die Grubenbeſitzer und die neuen 
Arbeiter einzuſchüchtern. Der geſtrige Aufruhr 
wird jedoch der blutige Schlußakt des langen 
Streiks fein. Miliztruppen ſind heute Morgen 
bereits angelangt, ſtarke Patrouillen durchziehen 
die Straßen und ſorgen für Sicherheit von 
Leben und Eigenthum. 


Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 7. Oktober. (Amtlicher Be⸗ 
richt.) Wetter: Leicht bewölkt. Temperatur 
+ 13 Grad Reaumur. Barometer 762 Milli⸗ 
meter. — Wind: W 


151,00 —154,00, per Oktober 155,00 G., per 
Oktober⸗November 155,00 G. 

Roggen feſt, ver 1000 Kilogramm loko 
118,00 120,00, per Oktober 121,50 G., per Ok⸗ 
tober⸗November 121,50 G. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue inländiſche 125,00 — 162,00. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher neuer 118,00 bis 128,00. 

Spiritus feſter, per 100 Liter à 100 
Prozent loko 70er 37,6 bez., Termine ohne 
Handel. 88 

Regulirungspreiſe: Weizen 155,00, 
Roggen 121,50, 70er Spiritus —,—. 

Angemeldet: Nichts. 
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Landmarkt. 


Weizen 148,00 —153,00. Roggen 118 
bis 122,00. Gerſte 120—128. Hafer 120,00 


do. nach anderen Häfen des Kontinents 47 000, 

do. von Californien und Oregon nach Groß⸗ 

britannien 79 000, do. nach anderen Häfen des 
trs. 


bis 126. Heu 2.50—3,00. Stroh 24—26. Kontinents —— Q 
Kartoffeln 33—36 per 24 Zentner. Newyork, 6. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Nichtamt lich Weizen per Dezember 72,62. Mais per 
1 . Dezember 29,00. 
etroleum loko 11,10 verzollt, Kaſſe 8 A 5 
9115 Prozent. 5 Newyork, 6. Oktober, see Uhr. 

er ur 100 Kilo loto 52,00 V. Baumwolle in Newyork . 8,2 8% 

per Oktober 53,00 B. 25 + 5 Neworleans 7,37 750 
n etroleum | 85 

Berlin, 7. Oktober. Weizen per Oktober Standard witer in Naher | 15 — a 
164,75 bis 164,00, per November 163,25, per do. in Philadelphia.. 680 680 
er en u Ottober 128 25 bis 125.25. . ‚Pipe line Gertificates Sept. 116,00 11600 

gigen per tobe. 126,25 bis 135,25, Schmalz Weſtern ſteam.. 445 | 43747, 
per November 126,75, per Dezember 127,00. do. Rohe und Brothers. 480 450 

Rüböl per Oktober 55,20, per Mai 54,60. Zucker Fair refining Mosco⸗ ; 5 

Spiritus loko 70er 37,90, per Oktober vados 2.62 or 
70er 41,90, per Mai 70er 43,00. Weizen behauptet ei g s 2 

2 fer per Oktober 127,75. Rother Winter» loko .. . | 78,25 | 77,12 

ais per 2 90,25. per Oktober. 3,12 71,50 

Petroleum lolo 21,90. per Dezember 7437 73,62 

EB 
London, 7. Oktober. Wetter: Schön. N 
— da ffee Rio Nr. 7 loko. .. 10,50 | 10,50 
Berlin, 7. Oktober. Schluß Kourſe. 2 November : 2 9,65 
For URRSCHERNIEN 0 aa ae a een 35 | 9,55 
en 1085 . —. Mehl (Spring-Wheat clears) 2.80 2,80 
in De an 9% 9 Sonden lang — Mais behauptet, 
Bonn. Pfandbriefe 386 10050 Parts hm Fr . per Oktober 28,62 28,37 
do. Nienländ. Föhr AR 10080 Valin 92 ft 1635 per Dezember — 125 29,37 
90% neuländ. Pfandbrieſe 94 10 Nene Sanpieerbomeenne 7 per Mui 32,25 | 31,87 
Centrallandſch. Pfdör. 31 50100,90 Stettin) Uu fe r.... 10,70 | 10,75 
Starienifhe Rente 9890 e mn 112,5 Zinn ennn. 2,70 12.75 
do. JatEiſenb.⸗Oolig. 58,75 | Barziner Vapterfabrit 187.50 Getreidefracht nach Liverpool 4,25 4,25 
Ungar. Goldrente 108, 4% Hamb. Hyp.⸗Bank * gominell 1 
e e ee | 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,90 | 225 1098 W Chicago, 6. Oktober. 5 
Drum. amaet. Rente 49 10 | Get. Gtabtanleite zn, —— | 8 18. 5. 
do. do. von 188 102,75 Ultimo⸗Nourſe: Wegen beh, ver Oktober.. 67,37 | 66,50 
r en Din ber Dibfer . 22.78 250 
Ruf. Banknoten Caſſa 217,85 Oeſterr. Credit 25 15040 825 r 8 22,15 | 22,50 
nn Spe en e aan. 827 
Gejeniaft (100) "186 109,10 Laurahütte CH he A ſhort ele. ... 3,62½ 3,62 ½ 
de. (40 406 10080 | Kiberninßergm-@efents. 177 4s | 
do en us IE Seren. Ebebe.0dh 40.5 Woll⸗Berichte. 
1 i% BR Aan beo, 89 50 London, 6. Oktober. Wollauktion. 
Stett. Bule⸗ et. I ur B 101,10 Nordbeutſcer eb 121 00 Feine Wolle feſt zu vollen Preiſen, andere ſtetig. 
Stett. VBulc.⸗Prioritäten 166,00 Lombarden 43˙40 
Stettiner Straßenbahn 104 50 Luxemb. Prince-Henribapı 59,50 | mm 83 
Tendenz: Matt. 
Waſſerſtand. 

Köln, 6. Oktober, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ * Stetti 8 1 
treidemarkt. Weizen neuer hieſiger 15,75, Reter = he n 
fremder loko 17,50, neuer —,.—. Roggen hieſiger 
loko 12,50, fremder loko 14,50, neuer —.—. 8 5 
Hafer neuer hieſiger loko —,—, fremder 14,00, Eee 2 
neuer 12,00. Rüböl loko 58,00, per Oktober Telegraphiſche Depeſchen. 
de eee e Fang Uhr Wien, 7. Oktober. Die geſtern Abend in 
Kaffee (Schlußbericht.) Good average den Roſenſälen von chriſtlich⸗ſozialen Arbeitern 
Sanlos 15 Sktober 50.75 per Dezember einberufene Verſammlung wurde von Sozial⸗ 
50,75, per März 51 75 per Mai 51 75 demokraten geſtört, ſodaß ein Tumult ausbrach, 
Unregelmäßig. nur 28 den die Polizei unterdrücken mußte. Mehrere 

Hamburg, 6. Ot. ober, Nachm. 3 Uhr. Verhaftungen wurden eee 
Zucker. (Sechlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker Peſt, 7. Oktober. Der Abgeordnete Pan⸗ 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Uſance loſchek iſt plötzlich tobſüchtig geworden und mußte 
frei an Bord Hamburg per Oktober 9,05, per] ins Irrenhaus gebracht werden. 
ae 9 929 1 Da 85 Paris, 7. Oktober. (Privat⸗Telegramm.) 
9,95. Matt. . Bei dem geſtrigen Diner ſagte Faure in ſeinem 

Bremen, 6. Oktober. (Börſen⸗Schluß⸗ Toaſt: „Die Verbindung Rußlands mit der 
N e len 1 i a arbeitſamen Republik habe ſchon einen wohl⸗ 

rung 1 = Borſe.)thätigen Einfluß auf den Weltfrieden ausgeiib 
Behauptet. Loko 6,80. — Ruſſiſches Petroleum. g . - a 
600 B. ſſiſches Petrole und werde die Union beider auf dieſem Wege 

Wien, 6. Oktober. Getreidemarkt. noch weiter fortfahren.“ Der Zar erwiderte, er 
Weizen per Herbſt 7,66 G., 7,68 B., per Früh⸗ ſei tief gerührt von der Pariſer Aufnahme. Treu 
jahr 7,86 G., 7,88 B. e MED Ba den unvergeßlichen Ueberlieferungen ſei er nach 
7 Steed HH sr 95 152 B. Paris gekommen, um das Oberhaupt einer 
per Mal⸗Juni 4.45 G., 4,47 B. Hafer per Nation zu begrüßen, mit welcher uns werthvolle 
1 6,17 G., 6,19 B., per Frühjahr 6,29 G., Bande vereinigen. Dieſe Freundſchaft kann 
g R durch ihre Beſtändigkeit nur den wohlthätigſten 
e 
Herbſt 7,37 G., 7,38 B., per Frühjahr 7,56 G., dieſe Gefühle ganz Frankreich gegenüber auszu⸗ 
7,57 B. Roggen per Herbſt 6,32 G., 6,33 B. drücken. 
per Frühjahr 6,50 G., 6,51 B. Hafer per Herbſt Paris, 7. Oktober. Die Begeiſterung⸗ 


Weizen feſt, per 1000 Kilogramm foto |3 


5,73 G., 5,74 B., per Frühjahr 5,93 G., 5,95 B. welche geſtern in Paris herrſchte, trotzt aller Be⸗ 
Mais per September⸗Oktober 1 G., — 5 farb: Paris zählte geſtern fünf Millionen 
do. per Mai⸗Juni 4,05 G., 4,06 B. Kohlraps Einwohner. Der Wagenverkehr ſtockte mitunter 
per Auguſt⸗September —.— G., —— B. — gänzlich, ſowohl in den großen als in den kleinen 
Wetter: Schön. Straßen. Wenn in Folge eines bedeutenden un⸗ 

Amſterdam, 6. Oktober. Java⸗ vorhergeſehenen Ereſguſſes ein Volksandrang 
Kaffee good ordinary 50,50. nach einer beſtimmten Richtung erfolgen ſollte, 
Amſterdam, 6. Oktober. Nachm. Ge⸗ wäre ein Zurückdrängen der Menge unmöglich. 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftsl. Vor dem Opernhauſe hatte ſich eine unge⸗ 
F „ per März —, per] heure Menſchenmenge angeſammelt, welche deim 
tai —,.—. oggen loko —, do. auf Termine Erſcheinen des ruſſiſchen Herrſcherpagres in nicht 
beh., per Oktober 104,00, per März 112,00, endenwollende Rufe ausbrach: „Es lebe der 
per Mai —,—, Rüböl loko —,—, per Herbſt Zar! Es lebe Rußland! Es lebe“ Frankreich!“ 
—.—, per Mai 1897 —.—. In der Oper bemerkte man viele Generale und 
Amſterdam, 6. Oktober. Admirale, ſowie die tuneſiſchen und arabiſchen 
34,25. = Chefs. Unbeſchreiblich war die Toflettenpracht 
Antwerpen, 6. Oktober. Getreide ⸗ der Damen. 
markt. Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer Geſtern wurde im Auftrage des Zaren ein 
behauptet. Gerſte behaupket. f herrlicher Lorbeerkranz mit Schleifen in ruſſiſchen 
Antwerpen, 6. Oktober, Nachm. 2 Uhr und franzöſiſchen Farben am Fuße der Vendome— 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ Säule niedergelegt. Die Schleifen zeigen die 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,50 Aufſchrift: „Unterredung der beiden Saijer 
bez. u. B., per Oktober 18,50 B., per No⸗ Alexander I. und Napoleon I., Erfurt 8. Oktober 
vember⸗Dezember 18,75 B., per Januar 19,00 1808.“ 
B. Feſt. / Heute Mittwoch findet ſeitens des Zaren⸗ 

Autwerpen, 6. Oktober. Schmalz per paares ein Beſuch folgender Sehenswürdigkeiten 
Oktober 53,50. Margarine ruhig. ſtatt: der Beſuch der Notre Dame Kirche, des 
Havre, 6. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Juſtizpalaſtes und des Pantheons, ſowie des Ju⸗ 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, validendoms. Um 2 Uhr Nachmittags erfolgt 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santoe die Grundſteinlegung der Alexanderbrücke, um 
per Oktober 62,25, per Dezember 61,25, per 3 Uhr findet eine Sitzung in der Akademie und 
März 61,75. Behauptet. im Rathhauſe ſtatt. Abends iſt das Diner in 
London, 6. Oktober. Chili⸗Kupferſder ruſſiſchen Botſchaft und eine Vorſtellung im 
47,62, per drei Monate 47,87. Theatre francaise. 

5 An der Küſte — 


ee eee Haris, 7. Oftober, Die fozialififden 

London, 6. Oktober. 96proz. Ja va⸗ Blätter warnen ihre Leſer und Anhänger vor 
zucker 11,25, ruhig. Rüben⸗Rohzucken feindlichen Kundgebungen. Das Loſungswort 
loko 9,00, ruhig Centrifugal⸗Kubo laute: Nachgeben, hören und abwarten. Sobald 
e 3 der Zar den franzöſiſchen Boden verlaſſen haben 
„London, 6. Oktober. Kupfer. Chilibars] wird, könnten die Sozialiſten im Parlament Ab⸗ 

12 Sh. 6 d. 

Zinn (Straits) 56 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Zimt 


rechuung halten. u. 
8 Die gempigten a en er⸗ 
HN 8 lei 11 Lſtr. 7 Sh. klären, daß der Toaſt des Zaren in Cherbourg, 
676 0 N be en. er wumbers warrante den 5 5 n an abi . 
: Spaniſches Weichblei 11 Lſtr. 6 Sh. feierliche Anerkennung ber mebubliteiſt. Ver 
rg 4 d. Spaniſches Weich j © Zar hat 5 1 hae Krad daß die 
Liverpool, 6. Oktober. Getreide- franzöſiſche Republik, dn b 

m a Be ½ d. niedriger, Mehl ftetig, ſelbe Anſehen wie die Monarchie verdiene. 
Mais 1½ d. höher. — Wetter: Regen. Konſtantinopel, J. Oktober. Der ruſſicche 
Hull, 6. Oktober, Getreidemarkt. Botſchafter hatte im Auftrage des Zaren eine 
Engliſcher Weizen 1 Sh. höher, fremder nur lange Audienz beim Sultan, in welcher er deu. 
u höheren Preiſen erhältlich. Wetter: ſelben die Ausſchreitungen 
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good ordinary brands 47 Pſtr. 


energiſch erſuchte, 


egen. gegen die Armenier ſofort zu unterdrücken, da 
Glasgow, 6. Oktober, Nachm. Roh ⸗ſonſt bei deren Fortſetzung die Großmächte ſich 
eiſen. beraulaßt ſehen möchten, ſich gegen die Türkei 


Schluß.) Mixed rants 
46 Sh. in, 2 50 eee zu wenden und den Greueln ſe 
it 0 1 005 une 111 5 155 machen. 1 

eizen uſhels, Mais 7 006 Salonichi, 7. Oktober. Zwölf Schiffe der 
Buſhels. g „ ſengliſchen Mittelmeer 1 a 

Newyork, 6. Oktober. Weizen⸗Verſchif e ee flotte ſind geſtern im hieſigen 
fungen der letzten Woche von den atlantiſchen 
äfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
britannien 194 000, do. nach Frankreich 


2 a 1 
U en a Et ln 


lbſt ein Ende zu 


2 
2 


7 


